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Minenarbeiter oder die Karawanenleute selbst
das Salz ab.

Ein Vergleich der Reichweite des Salzhan
dels (mit Preisangaben) von den verschiedenen
Salinen und Salzlagern bis in die Bevölke
rungszentren des Sahel oder Westsudans macht
eindringlich klar, wie heute noch durch diesen
Fernhandel die Gebiete vernetzt sind, aber
auch wie dünn die Brücke kultureller Bezie
hungen im Sahel zwischen West- und Zentral
sahara ist.

Der Schlußteil des Buches ist einigen streif
lichtartig beleuchteten Szenerien Vorbehalten,
in lebendingen, persönlichen Schilderungen
nach Tagebucheinträgen. Sie machen nochmals
deutlich, wie tief sich Ritter während seiner
mehrmonatigen Aufenthalte ohne europäische
Begleiter in Sahara und Sahel in die Kultur
der dort lebenden Menschen einfühlen konnte.

Ein Wermutstropfen mischt sich leider in
dieses sonst so erfreuliche Bild: Seine Existenz

ist aber nicht dem Autor, sondern dem Ver
leger anzulasten. Ein derart gutes Buch, das
vom Text und den Bildern her aus einer Hand

kommt und hervorragend abgestimmt ist bis
hin zum sandfarbenen Papier, wird bestimmt
nicht nur einmal, zweimal durchgeblättert wie
die meisten Bildbände, sondern gelesen und
mit Freude studiert. Wenn ein solches Buch
dann mit einer minderwertigen Leimung „ge
bunden“ ist (anstatt mit einer handwerklich
soliden Fadenheftung), so daß auch bei vor
sichtiger Handhabung die Blätter aus dem
Block fallen, dann drückt der Rezensent seinen
Ärger darüber an dieser Stelle bestimmt für
eine größere Zahl anderer Leser mit aus. Es
ist nur zu hoffen, daß dies, genauso wie einige
Vertauschungen in der Karte und kleinere
Fehler, bei einer Neuauflage korrigiert wird —
es wäre dem Buch angemessen.

Wolfgang Creyaufmüller
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Valensi behandelt im vorliegenden Buch
das tunesische Bauerntum vor der französischen
Kolonisation in Nordafrika oder, anders ge

sagt, vor der „pax gallica“. Der engere Zeit
raum, der erörtert wird, umfaßt das 18. und
das 19. Jh.

Das Werk ist in drei Teile gegliedert. Im
ersten wird die Bevölkerung und ihre Vertei
lung sowie die soziale Struktur analysiert. Der
zweite Hauptteil ist den Menschen und ihren
Beziehungen zu Grund und Boden gewidmet,
angefangen von den Rechtsverhältnissen bis
hin zu den Nutzpflanzen und den Arbeits
rhythmen. Der dritte Teil beschäftigt sich mit
demographischen Untersuchungen, der Kon
junktur im 18./19. Jh., Handels- und Steuer
fragen.

Die Bevölkerungsdaten der vergangenen
Jahrhunderte für Tunesien sind stark schwan
kend und wohl auch etwas unsicher. Sie wer
den aus einer Vielzahl von Quellen zusammen

getragen sowie korreliert und ergeben schließ
lich ein Bild, wie es uns auch heute noch prin
zipiell begegnet: Bevölkerungsmassierung in
einigen städtischen Zentren, vor allem entlang
der Küste, und südlich der Schotts praktisch
leeres Land. Die Zusammensetzung mit dem
relativ hohen Türken- und Judenanteil aller
dings war anders als heute.

Valensi untersucht die Sozialstruktur tune
sischer Stämme am Beispiel der Hammama
(Region Gafsa), die sie bis auf die arabische
Einwanderung zurückverfolgt. An diesem aus
führlichen Einzelbeispiel werden dann die wei
teren Strukturen verallgemeinert. Dem islami
schen Bodenrecht wird ein langer Abschnitt ge
widmet, in dem die wesentlichen Begriffe klar
herausgearbeitet werden. In der anschließenden
Fallstudie werden drei Dörfer näher betrach
tet: 1. El Alia nördlich von Tunis mit einem

hohen Bevölkerungsanteil andalusischer Ein
wanderer, die dem Ort sein besonderes Ge
präge geben, 2. die aus drei Ansiedlungen be
stehende Oase Gabes mit großen, hauptsächlich
aus Dattelpalmen bestehenden Pflanzungen, 3.
die Ansiedlung Msaken südlich von Sousse, in
der überwiegend Olivenbäume gehegt werden.
Einige generelle Betrachtungen zur khammäs
runden das Kapitel ab.

Von grundlegender Bedeutung ist der Teil
über die diversen Kulturpflanzen und die An
bautechniken. Die Hauptkulturpflanzen wie
Olive, Dattelpalme, Getreide werden ausführ
lich betrachtet, daneben aber auch Jasmin,
Elenna, Tabak, Hibiskus, Obstbäume verschie
denster Art. Soweit es ermittelbar war, dies
gilt besonders für die Olivenbäume und Dat
telpalmen, finden sich die Größenangaben der


